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SUGENHEIM (ar) – Vorwürfe hin-
sichtlich des Tierschutzes in der Fer-
kelerzeugung wurden in den vergan-
genen Wochen in TV-Magazinen und
bei Demonstrationen am Rande der
Grünen Woche in Berlin geäußert.
Um zu zeigen, wie es in einem
Schweinemastbetrieb zugeht, und
Vorurteile aus der Welt zu schaffen,
ging es zum Stallgespräch des Bau-
ernverbands auf einen Aussiedlerhof
mit Schweinehaltung am Rande von
Sugenheim.

Wie intensiv man sich auf dem Hof
von Andreas und Eva Bauer mit dem
nötigen Dreiklang von Tierwohl,
Ökonomie und Sozialem ausein-
andersetzt, verdeutlichten die Be-
triebsleiterfamlie, Kreisobmann Jür-
gen Dierauff, Kreisbäuerin Renate
Ixmeier und ihre Vorstandskollegen.
Für Dierauff ist der Betrieb ein Bei-
spiel dafür, dass die pauschalen An-
griffe, die Landwirte würden ihre
Tiere quälen, um mit ihnen ohne
Rücksicht auf Verluste höchste Leis-
tungen zu erzielen, nicht zutreffen.

Mehr Platz für das einzelne Tier
„Wir können nur Geld verdienen,

wenn es unseren Tieren gut geht, denn
wenn es anders wäre, würde die Leis-
tung zurückgehen“, betonte Landwirt
Andreas Bauer. Für den Kreisvor-
stand des Bauernverbandes sei der
Betrieb mit 220 Zuchtsauen und 400
Schweinemastplätzen ein Beispiel da-
für, dass es dem Landwirt nicht nur
um immer mehr und immer größer
geht. Die Familie Bauer investiert
derzeit 350000 Euro in eine Staller-
weiterung, die nicht dazu dient, die
Zahl der gehaltenen Tiere zu erhöhen,
sondern dem einzelnen Tier mehr
Platz zu bieten, wie es von Tierschüt-
zern gefordert wird, aber bisher nicht
gesetzlich verankert ist.

Andreas Bauer hat viele Ställe an-
geschaut, sich in Versuchsanstalten
und auf Ausstellungen informiert,
sich aber dazu entschlossen, selbst zu
experimentieren, wie man sogeannte

Bewegungsbuchten für das Abfer-
keln noch besser konstruieren könn-
te. Mehrere solche Buchten werden
nun erst einmal eingebaut, bevor
noch weiter investiert wird. Ziel ist
es, den Sauen reichlich Bewegungs-
möglichkeiten zu geben, ohne ein hö-
heres Risiko, dass Ferkel von ihnen
erdrückt werden.

Andreas Bauer vermutete, dass die
Masse der Leute, die sich zum Tier-
schutz und Tierwohl äußern, keinen
Einblick in die Praxis hat. Zum The-
ma Ringelschwanz oder kupierter
Schwanz sagt Bauer, dass die Kür-
zung am ersten Tag durchgeführt
werde und er dabei bisher kein einzi-
ges Ferkel schreien hörte. Auf der an-
deren Seite werden damit das
Schwanzbeißen und blutige Verlet-
zungen und Entzündugen bei Rang-
kämpfen verhindert. 

Bei der Kastration der männlichen
Ferkel im Alter von zwei bis drei Ta-
gen werde laut Andreas Bauer eine
schmerzlindernde Spritze verab-
reicht, die Kastration dauere nur we-
nige Sekunden. Eine von politischer
Seite geforderte Narkose würde die
Anwesenheit eines Tierarztes verlan-
gen. Zudem würden einige Ferkel die
Narkose nicht überleben. 

Werden sie nach der Aufwachphase
wieder zur Muttersau gelassen, sind
sie im Kampf mit den weiblichen
Artgenossen um die besten Plätze am
Gesäuge unterlegen. Wie Dierauff er-
läuterte, sei der Lebensmitteleinzel-
handel nach seiner Forderung nach
der Ebermast inzwischen wieder auf
Tauchstation gegangen. Denn es wer-
de wohl kaum ein Verbraucher Eber-
fleisch kaufen wollen. 

FRITZ ARNOLD

Verbraucher will kein Eberfleisch
Einige Ferkel würden Kastration mit Narkose nicht überleben – Vorwürfe ungerecht 

Jungschweine lieben Wärme in ihrem Ferkelnest.  Foto: Fritz Arnold

BURGBERNHEIM – Wer mit derar-
tiger Fingerfertigkeit über die Saiten
der Gitarre oder die Tasten am Piano
fegt, nennt sich nicht zu Unrecht
„Flinkfingro Quartett“. Die vier Mu-
siker, die in der Roßmühle ihre Fans
begeisterten, gingen von Anfang an
in die Vollen.

Gleich mit dem ersten Stück oute-
ten sich die Künstler als Teil der Ga-
meboy- und Nintendo-Generation.
Sie spielten ein Arrangement, das
auf der Musik zu Super Mario ba-
siert, später folgte die Melodie zum
Spiel Tetris. Bereits während des
Stückes Rhesus Perplexus der Band
Brand X gab es Zwischenapplaus für
Joschi Joachimsthaler an der E-Gi-
tarre. Der nicht weniger anspruchs-
volle Titel „Limehouse Blues“ aus
den 1920er-Jahren wurde zum Stan-
dardstück vieler Jazzmusiker. 

Mit dem „Root Beer Rag“ von Billy
Joel zeigte das Quartett in rasanten
Passagen die Namen gebenden flin-
ken Finger. Im zweiten Teil des Kon-
zertes hatte Jakob Winterstein am E-
Bass ein heftig mit Applaus bedach-
tes Solo. Der Mann am Schlagzeug,
Stefan Wandel, bewies während des

ganzen Abends vollen Körpereinsatz,
um den Stücken einen mitreißenden
Drive zu verpassen.

Das Zusammenspiel der Musiker
klappte perfekt auf Blickkontakt,
ein eingespieltes Team eben. Die
Stücke ließen allen Musikern Raum,
sich mit temperamentvollen und
kunstvollen Solopassagen und Im-
provisationen zu präsentieren. Die
sehr abwechslungsreiche Gestaltung
der Lieder sorgte für Spannung. Der
Stil der Musik, der sich zwischen
Jazz und Rock bewegt, stammt aus
den 1960er-Jahren und wird auch un-
ter dem Begriff „Fusion“ zusammen-
gefasst. Die Improvisationsfreude
des Jazz verbindet sich mit dem
kraftvollen Rock und der Rhythmus-
vielfalt des Funk. Darüber hinaus
ließen sich die Musiker auch auf be-
nachbarte Musikrichtungen ein, die
sich ohnehin nicht immer klar von-
einander trennen lassen. Laute Zuga-
berufe hatte es für die Musiker schon
vor dem letzten Stück gegeben. Sie
legten noch einmal an Tempo zu und
bewiesen in einem Frage- und Ant-
wortspiel zwischen E-Gitarre und E-
Piano (Philip Kranz) die pure Lust
am Spiel. BARBARA GLOWATZKI

Flinke Finger im Quartett
Band Flinkfingro macht Nintendo-Generation alle Ehre

Die Gitarristen Joschi Joachimsthaler (links) und Jakob Winterstein. Foto: Barbara Glowatzki

Neues Fahrzeug
BURGBERNHEIM – Zum Preis von
rund 39 000 Euro beschafft die Stadt
ein Ersatzfahrzeug für die Stadtgärt-
nerei. Der Stadtrat stimmte der An-
schaffung eines Kleintransporters zu.

Abordnung der Kanalflotte 
WESTHEIM – Eine Abordnung der
Fränkischen Kanalflotte Fürth hat
bei der Prunksitzung der Faschings-
gesellschaft Illesheim in der Gemein-
dehalle die „bezaubernde Jeannie“
entsandt. Die Aufführung über den
Flaschengeist wurde in der Montags-
ausgabe versehentlich der Faschings-
gesellschaft Cyrenesia aus Zirndorf
zugesprochen.

Faschingsball verschoben
ERGERSHEIM – Der Faschingsball
des Sportvereins war für den 4. Feb-
ruar angekündigt. Er muss auf
Samstag, 18. Februar, verschoben
werden. Gefeiert wird ab 20 Uhr im
Gemeindezentrum.

KURZ BERICHTET

Ladesäule 
freischalten
Einheitliches Bezahlsystem an
Stromtankstellen des Ladeverbunds

IPSHEIM (red) – Der Ladeverbund
Franken plus, der unter anderem 
am Ipsheimer Bahnhof und in Neu-
stadt  Ladesäulen für Elektrofahrzeu-
ge unterhält, führte kürzlich ein ein-
heitliches Bezahl- und Abrechnungs-
system ein. Die Säulen in Ipsheim und
Neustadt sind davon zunächst ausge-
nommen, dort soll das System im
Frühjahr starten. 

Die Freischaltung der Ladestation
erfolgt über eine Kurzmitteilung aus
dem Mobilfunknetz der Anbieter Te-
lekom, Vodafone, mobilcom debitel
oder O2. Kunden anderer Mobilfunk-
anbieter müssen sich vorab unter
www.travipay.com registrieren. Für
die Fahrer von Elektrofahrzeugen
wird der Ladeverbund Franken plus
künftig drei verschiedene Tarife an-
bieten, abhängig von der Ladeleis-
tung des Fahrzeugs. Die Stromkun-
den der Verbundpartner profitieren
von einem vergünstigten Kundenta-
rif. Sie müssen sich vor dem Laden
online bei ihrem jeweiligen Energie-
versorger oder unter www.solid.de
anmelden.

Umweltfreundliche und emissions-
arme Mobilität weiter voranbringen,
das ist das Ziel des Ladeverbunds
Franken. Derzeit stehen rund 140 La-
destationen von Sulzbach-Rosenberg
bis Bad Mergentheim und von Kulm-
bach bis Kinding zur Verfügung.

GALLMERSGARTEN – „Das ist un-
ser tiefster bekannter Wert“, sagte
Bürgermeister Emil Kötzel bei der
Verabschiedung des Haushalts 2017
im Gemeinderat Gallmersgarten. Ge-
meint war die Pro-Kopf-Verschul-
dung der Kommune, die mit 447,76
Euro im zweiten Jahr hintereinander
niedriger als der bayerische Durch-
schnittswert liegt und auf ein Re-
kord-Tief gesunken ist. Trotzdem be-
hielt die Ratsrunde bei der einstim-
migen Genehmigung des Zahlenwer-
kes die Entwicklung der Gemeindefi-
nanzen im Fokus. Es soll bei einer
verantwortungsbewussten Ausgaben-
politik bleiben, war zu hören.

Der Verwaltungshaushalt 2017
wurde mit Einnahmen und Ausgaben
in Höhe von 1,1 Millionen Euro fest-
gezurrt, die Zahlen des Vermögens-
haushaltes summieren sich auf je-
weils 1,715 Millionen Euro. Den Lö-
wenanteil der Ausgaben verschlingt
die Versorgung der Gemeinde mit
schnellem Internet. Dafür sind
680000 Euro vorgesehen. Eine weite-
re kostenintensive Maßnahme ist der
Ausbau der Kernwege, der den Ge-
meindesäckel mit rund 530000 Euro

belasten wird. Gleichzeitig darf die
Kommune mit bereits zugesagten öf-
fentlichen Geldern in Höhe von rund
450000 Euro für den Breitbandaus-
bau rechnen, erläuterte der Kämme-
rer der Verwaltungsgemeinschaft
Burgbernheim, Rainer Rank, den Ge-
meinderäten. Auch beim Kernwege-
netz sind Zuwendungen in Höhe von
75 Prozent avisiert.

Geld für die Gemeindestraßen
Als weitere wichtige Posten auf

der Ausgaben-Seite listet der Haus-
haltsplan die Fertigstellung der Stra-
ßenerschließung
im Neubaugebiet
„Auf der Höhe II“
im Ortsteil Stei-
nach/Bahnhof, den
Straßenbau in Gall-
mersgarten mit
dem Weingartenweg und Im Riedfeld
sowie einen Restbetrag für den Dorf-
ring in Gallmersgarten auf. Zusam-
men mit allgemeinen Kosten für den
Straßenbau und den Erwerb eines
Geschwindigkeitsmessgerätes sum-
miert sich die Haushaltsstelle Ge-
meindestraßen damit auf knapp
180000 Euro. 

Für die Renovierung des Leichen-
hauses in Mörlbach und die Einrich-
tung eines Salzstreulagers sind je
30000 Euro eingeplant. Für Hochbau-
maßnahmen, beispielsweise die Bad-
renovierung in der Kindertagesstätte,
hat der Kämmerer 50000 Euro vor-
gesehen. Unter dem Oberbegriff
Fremdenverkehr belasten schließlich
die Ausgaben für eine Stele mit Sitz-
gelegenheit in Mörlbach, die Aufstel-
lung einer Kopie des Statuenmenhirs
von Gallmersgarten mit Rastmöglich-
keit und die Sanierung des Wildbad-
weges mit dem Kauf von Schautafeln

die Gemeindekas-
se mit 15000 Euro.

Finanziert wird
das umfangreiche
Ausgabenpaket ne-
ben den öffent-
lichen Zuwendun-

gen mit der Entnahme aus Rückla-
gen, vorgesehen sind 465000 Euro.
Außerdem ist eine Zuführung aus
dem Verwaltungshaushalt von
135000 Euro eingeplant. Nicht zuletzt
soll auch der Bauplatz-Verkauf 15000
Euro in die Gemeindekasse spülen.

Im Verwaltungshaushalt zeige die
Übersicht, „dass sich die Einnahmen

mit 1,1 Millionen Euro auf hohem Ni-
veau verfestigen“, sagte Rainer
Rank. Aktuelle Mitteilungen des
Bayerischen Landesamtes für Statis-
tik ließen bei der Einkommenssteuer
Mehreinnahmen von rund 18000 Euro
für die Gemeinde erwarten. Nach
den vorsichtigen Schätzungen des
Kämmerers darf Gallmersgarten mit
rund 120000 Euro Gewerbesteuerein-
nahmen rechnen. Wegen der in den
vergangenen Jahren erzielten Ein-
nahmen bleibt die Steuerkraft der
Gemeinde hoch.

117000 Euro aus der Umlage
Daraus resultierend wird die

Kreisumlage der Gemeinde noch-
mals steigen. Mit rund 117000 Euro
ist die Umlage an die Verwaltungsge-
meinschaft deutlich höher als in den
zurückliegenden Jahren. Grund sei,
dass in den Jahren 2015 und 2016
„Rücklagen abgeschmolzen wurden.
Jetzt befinden wir uns wieder auf ei-
nem reellen Wert“, sagte Rank.
Schließlich baut die Gemeinde Gall-
mersgarten weiterhin Schulden ab.
Von 442500 Euro Anfang 2016 sollen
diese auf 330000 Euro Ende 2017 sin-
ken. HANS-BERND GLANZ.

Pro-Kopf-Verschuldung sinkt auf Rekord-Tief
Größter Ausgabeposten der Gemeinde Gallmersgarten ist im Haushalt 2017 der Breitbandausbau

Derzeit ruhen in der Gemeinde Gallmersgarten wetterbedingt alle Baustellen. Die Gelder für den Weiterbau hat der Gemeinderat bereitgestellt. Foto: Hans-Bernd Glanz

„Das ist unser tiefster
bekannter Wert.“

Bürgermeister Emil Kötzel


